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1.
Allgemeine Tätigkeiten des Vorstandes

Im vergangenen Jahr 2010 hat unser Verein die begonnene Entwicklung weitergeführt.  Im Moment zählt die Dachorganisation mit den neu gewonnenen Mitgliedern deren über 60 aus 17 Sprachgemeinschaften, d.h. Einzelmitglieder wie auch ganze HSK-Schulen. Der Vorstand  arbeitete auch weiter an der Vernetzung mit öffentlichen Stellen: Wir stehen in stetigem Kontakt mit der Erziehungsdirektion; und beim Schulamt der Stadt Bern beteiligen wir  uns an den HSK-KoordinatorInnen-Treffen sowie an den Austausch-Sitzungen der stadtbernischen Organisationen, welche sich um Elternbildung für Migranten- Familien kümmern. Daneben haben wir gute Kontakte zum Institut für Weiterbildung (IWB) der PHBern, zur Berufsberatung, zur Volkshochschule, zum SRK Bern, zur IGE (Interessengemeinschaft "Erstsprachen der Kinder fördern" des VPOD) und zu weiteren Organisationen, die sich für die Integration von Zugewanderten engagieren. Es ist uns ein grosses Anliegen, dass die HSK-Schulen mehr und mehr zu Multiplikator/innen für Themen wie Schule, Erziehung, Bildung, Integration werden und eine Verbindungsrolle zwischen ihrer Sprachgemeinschaft und wichtigen einheimischen Institutionen einnehmen können. Daher laden wir zu unseren zwei Vollversammlungen pro Jahr (eine GV und eine mehr thematisch ausgerichtete Versammlung) jeweils auch externe Fachpersonen ein, die über ein aktuelles Projekt referieren: Am 14. Januar orientierte uns  Frau Burkhalter von der Caritas Bern über die KulturLegi, an der Generalversammlung vom 24. Juni informierte Helen Lamontagne über das Gesundheitsprojekt Luana (s. Kap. 2. Elternarbeit) und am 22. November referierte Cristina Anliker über das interfraktionelle Postulat im Stadtrat Bern betr. Stärkung des HSK-Unterrichts. 

Diese Praxis wollen wir weiterführen, da es für unsere Mitglieder sehr wichtig ist,  VertreterInnen von wichtigen Institutionen persönlich kennen zu lernen, was deutlich wirksamer ist als rein schriftliche Informationen. Allerdings leiten wir auch Ausschreibungen von wichtigen Angeboten solcher Institutionen für HSK-Lehrpersonen oder -Eltern an unsere Mitglieder weiter zum Verteilen in ihrem Kreis. Eine andere Aufgabe ist  eine Art Triage-Funktion, die darin besteht, persönliche, telefonische oder elektronische Anfragen von Migranten und Migrantinnen an die betr. Stellen weiterzuvermitteln, falls wir ihre Fragen nicht selber beantworten können.
Im Frühling 2010 stellten Ruth Calderón, Viviana Guerrero-Rytz und Brigitta Schärer an der EDK-Tagung Convegno in Thun zum Thema "Herkunftssprachen und Mehrsprachigkeit in der Schule" im Rahmen eines Ateliers die HSK-Weiterbildungsangebote im Kanton Bern vor. Zwecks Bekanntmachung unserer Anliegen machte der Verein auch beim Wettbewerb um den Integrationspreis der Stadt Bern mit.
2. 
Elternbildung
Im vergangenen Jahr haben etwas weniger Elternbildungs-Veranstaltungen stattgefunden als 2009, zum Teil wohl weil viele HSK-Lehrpersonen selber Weiterbildung machten 
(s. Kapitel 3. Weiterbildung). Es wurden unter anderem  neue Arbeitsformen ausprobiert. So führte die japanische Schule ein Podium zum Thema "Unterstützung der Eltern für zweisprachige Kinder". Und verschiedene Schulen wagten sich an für sie neue Sozial-formen (neben Referat mit Fragestunde auch Partner- und Kleingruppenarbeit sowie Arbeit an Fallbeispielen...)
Informationsveranstaltungen zum Berner Schulsystem wie auch zum schweizerischen Berufsbildungssystem bilden nach wie vor das Rückgrat dieser Elternbildungs-Treffs. Es wurden aber auch neue Themen aufgegriffen; und allgemein erhielten  Erziehungsfragen einen breiteren Raum. Zum Beispiel wurden in den Informationsveranstaltungen über das Bildungssystem auf Stufen Sek I und II (incl. Berufsberatung) jeweils auch Themen des Umgangs mit den Jugendlichen im Pubertätsalter diskutiert, wie z.B. Ausgang, Drogen, Sex, Taschengeld. Auch werden immer wieder hiesige Lehr- und Lernformen sowie Spezial-Angebote wie Logopädie, Erziehungsberatung etc. erläutert. 
Die serbische Schule betrat Neuland, indem sie Eltern und Kindern unter Einbezug einer Tanzpädagogin den Zusammenhang zwischen Bewegung und schulischem Lernen aufzeigte,  was auf grosses Echo stiess.  Ein paar Schulen haben es gewagt, einen Elternkurs über mehrere Male anzubieten, was für viele Eltern ein Novum bedeutet, sind sie doch von ihrer Herkunftskultur her nicht gewohnt, sich um die Schulbildung ihrer Kinder zu kümmern, sondern dies ganz der Schule zu überlassen. Die lateinamerikanische Schule bot einen 6-stündigen Kurs zum Thema "Entwicklung des Selbstwertgefühls der Kinder" an und der lateinamerikanische Kindergarten einen solchen von 8 Stunden zum Thema  "Grenzen setzen - Freiheiten geben".  Solche Kurse über verschiedene Male ermöglichen eine vertiefte Auseinandersetzung mit dem Thema,  bedingen aber auch ein grosses gegenseitiges Vertrauen zwischen Organisator/innen, Referent/innen und Eltern.
Die meisten Kurse und Infotreffs finden in Stadt und Agglomeration Bern statt.  Frau Juliet Jayanthy Sellathurai hat aber auch dieses Jahr wieder entsprechende Kurse für tamilische Eltern in Huttwil und Langenthal durchgeführt, und zwar über die Weihnachtsferien, wenn 
die Eltern Zeit und Musse finden, sich mit Erziehung und Bildung ihrer Kinder auseinander-zusetzen. Was bisher noch fehlt, sind entsprechende Angebote im Berner Oberland. Wohl gibt es ein Bedürfnis danach, aber es hat bisher noch keine HSK-Schule eine entsprechende Initiative unternommen.

An der Vereinsversammlung vom 22. November evaluierten wir die gemachten Erfahrun-gen mit der  Elternbildung. Dabei zeigte sich, dass die Elterntreffs sehr wichtig sind für die 
Eltern und von diesen überaus geschätzt werden, dass es aber nach wie vor auch für die HSK-Schulen sehr viel Aufwand bedeutet, die Eltern für ein Engagement zu gewinnen. Auch müssen die HSK-Lehrkräfte  die Eltern und Kinder stets für den Erstsprach-Unterricht motivieren, und wünschen sich daher, dass sich die Schweizer Regelschulen mehr für HSK interessieren und neue fremdsprachige Eltern darüber informieren. Einzelne HSK-Schulen haben selber die Initiative ergriffen und  Kontakte zu Regelschulen geknüpft, wie z.B. die russische Schule zum Gymnasium Burgdorf und dessen Russisch-Unterricht. 
Im Jahr 2010 kam die effektive TeilnehmerInnen-Stunde um einiges billiger als im Jahr 2009, da verschiedene Fachreferentinnen auf ihr Honorar verzichteten.

An dieser Stelle möchte ich im Namen des Vorstandes unseren Geldgebern, d.h. der Kantonalen Fachstelle für Migration, dem Bundesamt für Migration sowie dem Gfeller-Fonds der Stadt Bern unseren herzlichen Dank für ihre finanzielle Unterstützung  aus-sprechen. Ein grosser Dank gilt auch allen Fachpersonen, Uebersetzer/innen und Organisator/innen  der HSK-Elternbildung, die keine Mühe scheuten, die Eltern ihrer Sprachgruppe für die Bildungsziele der Schweizer Schule zu gewinnen!
3.
Weiterbildung für HSK-Lehrpersonen
Im vergangenen Sommer gab es am Institut für Weiterbildung (IWB) im Auftrag der ERZ zwei überaus gut besuchte Angebote, die mehrmals durchgeführt werden mussten: "Erstsprache unterrichten" (mit Marian Schneider) und "Fit für die Schule" (durchgeführt durch die kantonale Erziehungsberatung). Dies war u.a. auf Grund einer tamilischen Anfrage bei der ERZ entstanden und zeigt, wie gross sowohl Bedarf als auch  Bedürfnis nach speziellen Weiterbildungs-Angeboten für HSK-Lehrpersonen sind!   
Auf Grund der Eingabe unseres Vereins kamen im IWB folgende Kurse zustande und erhielten sehr lobende Rückmeldungen:

- Neuerungen an der Berner Schule, 3 h, mit Marian Schneider

- Power Point für HSK-Lehrpersonen, 12 h, mit Ernst Rüfenacht

- Deutsch für HSK-Lehrpersonen, B1, 24 h, mit Cornelia Habegger

Für die Lehrkrkäfte ist neben der fachlichen Weiterbildung die Vernetzung unter einander wichtig wie auch das Kennenlernen des IWB und der dortigen Dozenten und Dozentinnen, damit sie mit der Zeit eigenständig Kurse aus dem Regelangebot zu besuchen wagen.  
Helen Lamontagne vom SRK Kanton Bern organisierte einen Gesundheitskurs für HSK-Lehrkräfte und Eltern von HSK-SchülerInnen (4 Abende). Am ersten Tag kamen die 14 angemeldeten Teilnehmerinnen, am zweiten 20 (ausschliesslich Frauen). Die Themen "Migration, Gesundheit und eigene Ressourcen",  "Schweizer Gesundheitssystem",  "Gesunde und kostengünstige Ernährung" sowie "Stress im Alltag" interessierten offenbar sehr. Im nächsten Jahr soll ein ähnlicher Kurs angeboten werden. Leider aber kam der SRK-Kurs "In der Pubertät im Gespräch bleiben, aber wie?" wegen mangelnden Anmeldungen nicht zustande.  
Im Dezember führten Sabine Graeser und Juliet Sellathurai an zwei Sonntagen einen gut besuchten Grundkurs Didaktik und Methodik im  Zentrum5  durch.  Für dieses Angebot bekommt unser Verein eine Unterstützung von der ERZ, Abt. Weiterbildung.
Die Ausschreibungen für die Weiterbildungsangebote, welche von der Dachorganisation ausgehen, bekommen jeweils in erster Instanz unsere Mitglieder per Mail zugestellt, und einige Tage später werden die Einladungen auch an die Kontaktpersonen der Erziehungs-direktion und des Schulamtes der Stadt Bern weitergeleitet. 
Wir danken deshalb allen Verantwortlichen der Erziehungsdirektion (Abt. AKVB und Abt. WB), des IWB, des SRK sowie allen Kursleitenden ganz herzlich für ihre grosse Unter-stützung und ihr Engagement.

Durch unsere Aktivitäten wollen wir nicht nur die Integrationsbemühungen der  HSK-Schulen, -Lehrpersonen und -Eltern unterstützen, sondern auch den hiesigen Regel-schulen und andern öffentlichen Einrichtungen einen wertvollen Dienst erweisen. 
Ostermundigen, 20. Januar 2011
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